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Gegen - en irriegswucher,
*c er heute an der Tagesordnung ift , erheben sich immer

!Ur Stimmen . So bringt die katholische„Westdeutsche STr-
feiterzeitung" in ihrer Nummer vom 24. April eine Zuschrift

dem Argonner Walde, worin gefordert wird , d-aß „alle
KejenigvN'. die in wucherischer und betrügerischer Weise die
<f>otk><iv des Volkes ausnützen wollen", an den Pranger

vor Gericht gestellt werden. Besonders wendet sich der
»riegcr gegen die Fabrikanten , die Schund zu Liebes-
aobenzwecken  in den Handel bringen -, darüber könne
^n im Felde ein trauriges Lied singen:
■ „Zu Hause geben unsere oft darbenden Angehörigen ihr weni¬

ge? Geld aus , in der Meinung, den im Felde Stehenden etwas
Kutes zu senden. Erhalten wir es, so entpuppt sich die Sache als
^rauchbarer Schund. So erging es mir vor kurzem mit soge-
Mmten Kakaoplättchen mit Milchscheibcn. Der Kakao war mehr
^lösbarer Sand und die Milchscheiben wie Gries . Welche Gefühle
kolchcr Schwindel erweckt, brauche ich nicht näber zu beschreiben."

Auch der linkslikwrale Abgeordnete Dr . Heinz Pott-
hoff  besaht sich in der Zeitschrift „Die Tat " (Jena ) mit dem
Problem des Kricgswuchers. Wir zitieren aus dem Artikel
hiese Stelle:

„Zwei Millionen Bürger haben über das Gesetz hinaus frei-
Mig ihrem Baterlande Leib und Leben angeboten — mehr können
ße doch nicht bieten. Aberntcht zweiFabrikantcn  haben
der Heeresverwaltung angeboten. ihr den notwendigen Bedarf zu
Selbstkosten mit üblicher Verzinsung zu liefern . Nicht zwei
gandwirte oder Händler  haben sich ernstlich gegen die all¬
gemeine Verteuerung, der Lebensmittel gestemmt, die dem Reich die
Kriegslasten unnötig erhöht und dem Volk das Durchhalten
unnötig erschwert.  Dieselben Leute, die freudig in den
Kugelhagel rücken (o nein, freudig tun sie das nicht, sondern wenn
r? geht,' überlasien sie das anderen  und machen lieber daheim
Geschäfte. Red . d. versuchen rasch noch vorher einen über¬
trieben hohen Gewinn auf Kosten der Gesamtheit oder der Mit¬
bürger cmzustreichen. Ohne Ausnahme sinden auf allen Gebieten
Preissteigerungen  statt , auch wo von einer Er-
höhung d er Herstellungskosten gar keine Re der  st.
Jeder nimmt , was er kriegen kann . Der Preiswucher ist zur all¬
gemeinen Berkehrssitte geworden. Und was das schlimmste ist, er
wird tatsächlich als Sitte anerkannt . Während alle andere Moral
schärfer geworden, ist die G es chä s t s m o r a l im Krieg« laxer
als sonst."

Unter diesen Umständen kann inan das Lob, das die
Aanmannsche „Hilfe" (S . . 258) den deutschen A r -
jcHern  zollt , nur mit geteilten Gefühlen genießen. Die
„Hilfe" schreibt:

„Währerrd es unter den englischen Arbeitern  trotz des
Krieges fortgesetzt gärt  und rumort , hat die deutsche A r-
beiterwelt seit Kriegsausbruch ein nicht genug
anzuerkennendes Beispiel vaterländischen Ge -
meinsipns  ge . geben ."
> Das ist richtig. Nicht zum wenigsten tragen die Sozial¬
demokratie nn>d die' Gewerkschaften dazu bei, lvcil sie der Ar¬
beiterschaft das Dnrchhalten um jeden Preis predigen. Aber
angesichts der von Tr . Potthoff festgestellten Tatsache', daß
der Preiswucher zur „allgemeinen Verkehrssitte" geworden
ist, sind die Arbeiter mit ihrem vaterländischen Gemeinsinn
die Geschädigten, denn sie müssen in der Hauptsache die Kosten
dieses Preiswuchers tragen.

Erweiterung - er Kriegs-Vochenhilfe.
Der Bnndesrat hat, einem Wunsche des Reichstages Rech¬

nung tragend , eine wesentliche Erweiterung der Kriegs-
Wochenhilfe beschlossen. Die Frage der Bedürftigkeit der
Wöchnerinnen soll künftig in der Weise geregelt werden, daß
ein bisheriges Einkomnien der Familie unter 2500 Mark zur
Inanspruchnahme der Kriegs-Wochenhilfe berechtigt. Damit
erhalten also auch solche Hilfsbedürftige die Unterstützung, die
außerhalb der Krankenversicherung geblieben sind. Ein star¬
res Festhalten an dieser Einkommensgrenze soll jedoch ver¬
mieden. vielmehr die wirtschaftliche Lage der Wöchnerin in
Betracht gezogen werden. Die Hilfe soll auch dann gewährt
werden, wenn das Gesamteinkommen der Wöchnerin höchstens
1500 Mark und für jedes schon vorhandene Kind unter 15 Jah¬
ren höchstens weitere 250 Mark beträgt. Mütter von unehe¬
lichen Kindern erhalten die Unterstützung, wenn der im Felde
stehende Vater die .Unterhaltungspflicht anerkannt bot . Von
einer Prüfung der Vaterschaft glaubte man nicht abfehen zu
dürfen, doch soll auch in diesen Fällen jede Härte vermieden
werden.

Reichlich vorhanüene Futtermittel.
Wie mitgeteilt wird, kann den laut gewordenen Klagen

über mangelnde oder unerschwinglich teure  Futtermittel
zumeist abgeholfen werden, wenn von den Vieh haltern der
richtige Weg -ungeschlagen wird . Es hat keinen Zweck, dir
Bezugsvereinigmrg der deutschen Landwirte in Berlin um
Lieferung zu bestürmen, da diese nur an Kommunalverbände
und an die vom Reichskanzler bestimmten Stellen liefern
darf. Die Vieh Halter sollten sich daher direkt an ihre Kom-
wunalvevbändc wenden und dafür sorgen, daß diese den für
chr ganzes Gebiet erforderlichen Bedarf von der Bezugs-
berernigung anfordern . M e l a s s e f u t t e r kann rn großen
Mengen sofort geliefert werden. Der von der Regierung da-
uir festgesetzte Preis ist mir etwa halb .so hoch, wie der Preis
der Auslandsware . Auch unvergällter Zucker ist reichlich
dorhanden. Die Verteilung von nichtzuckerhaltigen Futter-
witteln wird in größtem Umfange beschleunigt werden.

Das neuerdings verbreitete Gerücht, daß Anordnungen
ru einer beschleunigten Verminderung der Rindviehbestände
getroffen worden seien, entbehrt jeder tatsächlichen Unterlage.

Die Höchstpreise. Wie Herr Landrat Karnmerherr von
Hermburg, so nimmt jetzt auch Herr Polizeipräsident von
Dhenck Veranlassung, besonders auf den 8 6 Ziffer 1 und 2
^ neuen Fassung des Hoch st preis  ge setzes  vom
ich Dezember 1911 hinzuweifen, wonach nicht nur der, welcher
r* festgesetzten Höchstpreise überschreitet, sondern auch der be-
>baft wird , wer einen aderen zum Abschluß eines Vertrags'

aufsordert , durch den die Höchstpreise überschritten worden,
oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet. Die Ueberein-
stimmung zwischen Verkäufer und Käufer über einen die
Höchstpreis« übersteigenden Kaufpreis schließt also die Straf¬
barkeit für einen oder den anderen Teil keinen falls aus.

Der Waldbrand am Schläferskopf. Der Brand im Stodt-
wald, Distrikt „Pfaffenborn ", unterhalb des Schläserskovfes.
ist, wie jetzt als festgestellt angesehen werden kann, auf dos
A u s w e r f e n von Funken  durch eine Lokomotive zu-
rlickzuführen. Der Brand vernichtete etwa Morgen
Fichten- und Buchenbestand, und zwar eßva 2W Ruten 11- bis
Ibjähriger Fichten und etwa 120 Ruten 25jähriger Buchen.
Den Schaden, der nicht klein ist, wird der Eisenbahnfiskus zu
tragen haben.

Vermißt wird seit dem 12. April ein lljähriges Mädchen,
das in der Ä nst al t Scheuern  bei Nassau untergebracht
war und sich von dort entfernt hat. Das Kind ist ziemlich
groß, blond, trug schwarzgestreiftes Mäntelchen. Pclzchcn.
grünes Wollbatistkleid, Helle Schürze, Knopfstiefel, schwarze
Strümpfe . Es spricht wenig, nicht zusammenhängend, ist
sehr pflegebedürftig. Zweckdienliche Nachrichten erbeten an
die Anstalt Scheuem bei Nassau oder an die Eltern A. Löwer
Wiesbaden , Uorkstraße 25. Für die Wiederauffiuüung sind
50 Mark Belohnung aus-gesetzt.

Bus öem Meise Mesbaöeir.
Das Msieülungswesen im Obertaunuskreks.
Die vom .Kreise zur Förderung des Baues von Klein¬

wohnungen fiir Arbeiter und gering besoldete Beamte zur
Verfügung gestellten Geldmittel in Höhe von 500 000 Mark
sind vollständig aufgebrancht. Viele Bewerber haben manaels
zur Verfügung stehender Mittel nicht berücksichtigt werden
können. Nachdem jedoch die Landcsvcrsicherungsanstalt zu
Kassel die Hergabe weiterer Darlehen in Aussicht gestellt hat,
beabsichtigt der Kreis in der Förderung des Kleinansiedlungs-
wesens durch Ausleihung von erststelligen Hypotheken auf
neu zu errichtende Wohnhäuser fortzufahren , und zwar unter
Beibehaltung der bisherigen Grundsätze. Die seit 1904 be¬
stehende Einrichtung hat sich gut bewährt ; Verluste sind dein
Kreise noch nicht entstanden. Der Kreis ist beteiligt beim
Oberurseler Bau - und Sparverein init 18 Geschäftsanteilen,
bei der Gemeinnützigen Baugenossenschaft zu Bad Hom¬
burg v. d: H. mit 23 und bei der GemeinnützigenBaugenossen¬
schaft Cronberq - Schömberg mit 2 Geschäftsanteilen (je
ä 20» Mark ).

Auch die allgemeine Ansiedlung hat im Kreise während
des letzten Geschäftsjahres weitere Fortschritte gemacht. Zn
Ansicdlungszwecken wurden insgesamt 30 Hektar 87 Ar zum
Preise von 2 103 815 Mark verkauft. Hiervon wurden bebaut
10 Hektar 87 Ar. Der Gesamtgrundstücksnmsahbelief sich auf
187,79 Hektar im Werte von 6 465 291 Mark . Die stärkste
Bautätigkeit wies Fischbach mit 6 Hektar 27 Ar aus, dann
folgen Homburg mit 2 Hektar 17 Ar , Cronberg mit 2 Hektar
52 Ar und Oberstodteu mit 1 Hektar 32 Ar, Die übrigen Ge¬
meinden bebauten weniger als 1 Hektar Bodcnfläche. Völlig
ruhte 1914 die Bebauung in Altenhain, Dornbolzbausen.
Ehlhalten , Glashütten , Dberhöchstadt, Ruppertshain , Schön¬
berg und Seulberg.

Biebrich, 25. April . (Selbstmord .) Samstag
morgen gegen 8 Ufir erhängte sich der Schreiner Kunz, z. Zt.
beim Militär (Ersatz-Reservist) , in seiner elterlichen Woh¬
nung. Ursache unbekannt. — (Di c Brotma 'rken-
Ausgabe)  findet am 26. April in der städtischen Turnhalle,
für die Waldstraße auf dem dortigen Polizeibureau in der
Zeitwon 8U —12% Uhr und von 2i/z—6 Uhr statt . — (Di o
nächste Stadtverordnetensitzung)  ist Dienstag
den 27. April , nachmittags 4 Uhr. Tagesordnung : Etats-
beratnng.

Rambach, 26. April . (V e r s a in ni l u n a s v e r b o t.)
Unser Herr Bürgermeister scheint sonffältig über das Wohl
seiner Gemeinde zu wachen. (Hestern sollte hier eine Ver¬
sammlung stattsinden, in der Arbeitersekretär Müller , der als
Stadtverordneter in der Fllrsorgekommission in Wiesbaden
tätig ist, einen Vortrag über die Kriegsfürsorge halten wollte.
Zu dieser Versammlung Waran insbesondere die Krieger-
framen eingeladen . Wahrscheinlichwar unser Bürgermeister
davon überzeugt, daß bei uns soviel für die .Kriegsfürsorge
getan wird , und es unnötig ist, darüber Vorträge zu halten.
Jedenfalls fand ans Veranlassung des Bürgermeisters die
Versammlung nicht statt . Ter Krieg zeitigt wunderbare
Blüten.

Aus -en umliegenden Meilen.
öeschlagnahme- er Echweinebestän- e

im Lanökreis Hanau.
Um dem Wucher int Schweinehandel zu begegnen, soll

nun im Landkreis Hanau ernstlich mit der Beschlagnahme der
Schweinebestände begonnen werden. In einer amtlichen Be¬
kanntmachung teilt Landrat Freiherr Laur den Kreisbewoh-
nern folgendes mit:

Bezugnehmend auf meine Bekanntmachung vom 29. März
d. I . beschlagnahme sich hiermit alle im Landkreise Hanan ge¬
haltenen halbreifen Schweine (Lebendgewicht von 120 bis 200
Pfund ), soweit es nicht Zuchteber oder Zuchtsauen sind oder
mir nicht nochgewiesen wird, daß die Schweine noch neben den
sonst zurückbleibenden Tieren ohne Zugabe von Kartoffeln aus
Abfällen — für die menschliche Ernährung ungeeignete Stoffe,
worunter auch Magermilch, Käserei- oder Molkereirückstände
zu rechnen sind, -— gefüttert werden. Von der Beschlagnahme
sind ausgeschlossen diejenigen Schweine, die von Ge¬
meindeverwaltungen zur Herstellung von Dauerware ange¬
kauft oder auf Grund besonderer Mästungsverträge mit Mili¬
tärbehörden oder nach allgemeiner Anordnung der zuständi-
gen militärischen Kommandostellenzur ausschließlichen Fleisch¬
versorgung von Heer und Marine bestimmt sind.

Die beschlagnahmten Schweine werden alsbald im Auf¬
träge der Königlichen Staatsregierung für die Zentral -Ein-
kaufsgesellschaftm. b. H. in Berlin , Französische Straße 53,
durch Vertrauensleute aufgekauft werden. Die Preise be¬
tragen frei Verladestation:

Beim Gewicht Siiir it
100 « fiuih

Lebendgewicht

Dagegen für ollo bei in
bie Enteignung ir <iwillincn

von vo,n Bui .dcSrar
festgesetzt

Lrrkauf
mehr

120—130 Psd. 60 901f. 51 Mk. 9 Ml.
131- 140 „ 62 „ 52 1» ..
141—150 .. 64 .. 53 11 .
151—160 „ 66 „ 55 „ U ..
161—170 „ 67 .. 57 .. 10 ..171—180 . 68 „ 59 „ 9 „
181- 190 „ 68 „ 62 6 *191- 200 68 65 „ 3 ..

Sofern nicht vorgezogen wird , die Schweine f r e i h ä n -
big zu den vorstehenden Preisen au die Vertrauensleute zu
verkaufen, werde ich das Enteignungsverfahren  auf
Grund des Beschlusses des Bundesrats vom 25. Januar d. I.
unmittelbar zur Durchführung bringen. In diesem Falle wer-
den dann die niedrigeren Enteignungs - (Uebernahme-) Preise
gezahlt werden.

Als Vertrauensleute (Einkäufer) sind für den Landkreis
Hanau bestellt worden: 1. Herr Philipp Eibelshäu-
ser  VI , Händler in Hochstadt, 2. Herr Philipp Kuhn  I,
Händler in Kilionstässten.

Von den Herren Bürgermeistern erwarte ich, daß sie auf
die Schweinebesitzer zur freiwilligen Abgabe ihrer Schweine
einwirken und die Vertrauensleute erforderlichenfalls unter-
stützen, damit die Durchführung des Verkaufs in kürzester Frist
erreicht wird.

Fechenheim, 25. April . (Arbeitsmangel in den
Farbwerken .) Nach einem vorübergehenden geschäft¬
lichen Aufschwung in den Farbwerken von Cassella& Co.', der
in letzter Zeit in die Erscheinung trat , ist jetzt wieder ein Nück-
schlag eingctreten. der in einer Einschränkung der Produktion
zum Ansdruck kommt. Tie unverheirateten Arbeiter werden
angewiesen, in dem der Firma gehörigen Bergwerk bei .Kahl
zu arbeiten , oder, wenn sie sich hierzu nicht entschließen kcn-
nen, ihre Entlassung zu nehmen. Die Arbeit in dem gencinn-
ten Betrieb wird geringer bezahlt, daher ist die Abneigung
der Arbeiter gegen die Beschäftigung dortselbst begreiflich.
Auch verheirateten Arbeitern wird nahe gelegt, sich beurlauben
zu lassen, bis eine wieder normale Produktion die Einstellung
weiterer Arbeitskräfte notwendig macht. In vielen Fällen
kommt eine solche Beurlaubung auf unbestimmte Zeit einer
Entlassung gleich. Diese Annahme ist gerechtfertigt durch die
Tatsache, daß Arbeiter , die sich durch irgend einen Umstand
mißliebig gemacht batten, nicht wieder eingestellt wurden,
nachdem sie beurlaubt waren . Bei den lebhaften GesMftsver-
bindungen , die die Farbwerke in Frankreich, England , Ruß¬
land und Japan unterhielt , ist zu befürchten, daß sich nach dem
Kriege wenig erfreuliche Aussichten für die Arbeiter eröffnen.

Fechenheim, 23. April . (Was soll das werden ?)
So muß man fragen , angesichts der ständigen Preissteigerung
für Lebensmittel und sonstige Bedarfsartikel für den Arbeiter-
Haushalt. . An unserem Orte sind besonders die Metzger ihren
Kollegen in der Stadt mit ibren Preisen über. Die Preisdif¬
ferenz beträgt oft 3 bis 10 Prozent , was hier für Wurst und
Schweinefleisch mehr bezahlt wird ,wie in Frankfurt . Wahrend
die geringste Wu ''stsorte in Frankfurt bis vor wenigen Dogen
das Pfund noch1Mark (ostete, wurden hier 1.05 9W. verlangt,
und seit gestern gar 1.10 Mark. Bei der Knappheit des gelie¬
ferten Brotes entsteht für viele Familien die Gefahr einer
llnterernähnmg und damit eines Rückganges der Volkskraft.
Es mag Arbeiter geben, die dank ihrer Beschäftigung für
.Geeresbedarf unter der Teuerung noch nicht so sehr leiden.
Aber dies ist nur der kleinere Teil der Konsumenten, der grö¬
ßere leidet jetzt schon erheblich. Baldige Abhilfe tut dringend
not.

Hanau , 26. April . (Zur Kartoffelversorgung .)
Ter Magistrat beabsichtigt im Interesse einer geregelten Kar-
toffelversorgimg der Bürgerschaft umgehend festzustelle», wie¬
viel Kartoffeln nötigenfalls für die Zeit bis Ende August noch
beschafft werden müssen. Er fordert deshalb die Haushal-
tungsvorstände aus, sich vom 28. April bis 1. Mai im hiesigen
Rathaus , Zimmer 1, cinzufinden und die für den einzelnen
Haushalt noch fehlende Kartoffclmenge anzugeben. Nur wenn
aus sämtlichen Haushaltungen , die ihren Bedarf Bis ©rfie
August noch nicht gedeckt haben, in der obigen Zeit genaue An-
gaben gemacht werden, kann für eine Beichcrftung der nötigen
Mengen Gewähr geleistet werden. Für Kanshgltnnaspor-
stände mit einem Einkommen von 3000 Mark und mebr soll
der Einkaufspreis der Stadt berechnet, dagegen für solch? mit
einem geringeren Einkommen der Zentner zu 5 Mark verkauft
werden.— (Ha n d e l s k a m in e r.l Bezüglich der Enteignung
von Reis , Brnchrcis und Reisspeiscmeblist bekanntlich der Zen-
traleinkaufs -Gesellschaftm. b.  H . das Recht auf Erwerbuna zu
den festgesetzten Höchstpreisen eingeränmt werden. Die Han¬
delskammer richtet deshalb an die beteiligten Firmen des Han¬
delskammerbezirks die Aufforderung , sich wegen Bezuges der
erforderlichen Anmeldeformulare unverzüglich an sie zu wen¬
den.^ Zur Aufklärung wollen wir noch mitteilen , daß Konsum-
Vereine und Kolonialwarenbändler nicht unter diffe Be(tim-
mungen sollen. — (Wegen JahresabschIuß arb ei¬
ten)  bleibt die Kreis - und Forstkgsie von Mittwoch den 28. hjs
Freitag den 30. Avril für den Verkehr mit dem Publikum ge¬
schloffen.

Hanau , 26. April . /Die Abonnenten der „Arbeiter-
Jugend ") treffen sich Dienstagabend 8 Uhr im Lokal zur „Stadt
Frankfurt " zum Sprelabend. Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht.

Rückingen, 28. Avril. (Aus dem Gemeindeetat .) Der
neue Haushaltsplan stir das Jahr 1918/16 schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 49 868 Mark gegen 34 729 Mark im Vorjahre ab.
Von den Einnahmen sind folgende Posten hervorzuhebcn: Für
Hausmiete 834 Mark , Ackerpacht 959 Mark, Wiesenpacht7090 Mark
und Grasnutzung 150 Mark, Holzverkäufe 3699 Mark, Bolz- und
Lesezettel 19 Mark, Weiden- und Obstverkauf 490 Mark , Laub-,
Kies-, Graszettel und Standgelder 179 Mark, für Jagdvacht,
Fischereipacht. Pfocrhute und Entschädigungsgelder 1593.08 Mark,
an Hutegeld stir Schweine Und Gänse, wie für Gemeindewege 1346
Mark . 119 Mark sind eingestellt für Mahn -, Zwangs- urid Per-
waltungsgebühcen . Als Einnahme von der Volksschule find 8905
Mark eingesetzt gegen 2985.99 Mark im Vorjahre. Als unvorher¬
gesehener Schulzuschuß der Stadt Hanau sind 2595 Mark eingestellt,
im Vorjahre waren es 150 Mark. Die Hundesteuer soll 399 Mark
und die Lustbarkeitssteuer 19 Mark erbringen . Von den Real¬
steuern (290 Prozent ) sollen erbringen die Grundsteuer 2760.89
Mark, die Gebäudesteuer 3641 Mark, die Gewerbesteuer 782
Mark und die BetriebSsteuer 169 Mark. An Gemeindesteuern sollen
8013.80 Mark eingehen. In Tlstel XII , durchlaufende Posten, sind
1063.47 Mark eingestellt. Die außerordentlichen Einnahmen schlie»
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feen mit 8845 Mark ab, davon sollen einsieben für den Verkauf
von Fleischdauerware 3000 Mark, vom Staat für KriegswablfahrtS-
pslege 3600 Mark und für außerordentliche Hauungen inr Ge¬
meindewald 2000- Mark, Die Ausgaben für den Grundbesitz be¬
tragen 2816,85 Mark, Für Schuldenzinsen sind aufzubringen
4411.20 Mark, für Anteil au Jagd - und Fischereipacht sind dem
Fürsten von Isenburg zu zahlen 428.87 Mark, Der Titel „Anstal¬
ten und Einrichtungen" schließt in Ausgabe mit 1625 Mark ab , die
allgemeine Verwaltung mit 4,880 Mark, das Gehalt des Bürger¬
meisters beträgt 1800 Mark, Schreibhülfe 120 Mark , das des Ge¬
meinderechners 650 Mark, des Gemeindedieners 600 Mark und des
Gemeindehirten 640 Mark. Ter Nachtwächter bezieht 730 Mark.
Für Armenpflege und Wohltätigkeit sind 1025 Mark eingestellt,
dem Pfarrer sind zum Gehalt 138 Mark zu zahlen , aufeerdem zur
Erhaltung der Pfarrei 100 Mark, fürs Glockenläuten 120 Mark.
Die Schule erfordert eine Ausgabe von rund 15 000 Mark gegen
13 514.18 Mark im Vorjahre. Die Kreis - und Bezirkssteuern be¬
tragen 2600 Mark, In den außerordentlichen Ausgaben sind 6000
Mark für KriegSwohlfahrtspflcgeund 6264 Mark für andere Be¬
dürfnisse vorgesehen. Die Einwohnerzahl unserer Gemeinde be¬
trägt 1510 Personen, die Feldmark unserer Gemeinde umfafet 457
Hektar Land und 77 Hektar Wald,

Mittelbuchen, 26. April. (Bürgermeisterwahl)  findet
am Mittwoch den 28, April in unserem Orte für den verstorbenen
Bürgermeister Giesel statt, der vor zwei Jahren erst neuoewählt
wurde. Die Wahl ist für die Gemeindevertretung aus 4 Uhr fest¬
gesetzt.

Bad Orb, 26. April. (Aus der Stadtverordneten¬
versammlung .) Die Stadtverordneten beschäftigten sich in
ihrer letzten Sitzung mit dem diesjährigen Etat . Der vom Magi¬
strat vorgelegte Entwurf balanciert in Einnahme und Ausgabe mit
267 270 Mark. Die Versammlung genehmigte den Etat unter der
Vo-rausfehung, daß der Jahresabschluß der Bad Orber Gesellschaft
der Stadt den Ertrag von 6000 Mark bringen würde . Die Steuer¬
sätze bleiben auf derselben Höhe wie früher . Zu den überaus trau¬
rigen Wohnungsverhältnissen in unserer Stadt , die bereits des
öfteren in der „Volksstimme", wie auch im letzten Bericht der Ge¬
werbeinspektion kritisch unter die Lupe genommen wurden , äußerte
sich Stadtverordneter Eck. Er wies darauf hin , daß- die 3000 Mark
für Grunderwerb im Etat unter allen Umständen stehen bleiben
müßten , damit endlich die Wobnungsderhältriisse der minderbemit¬
telten Bevölkerung eine Besserung erführen . Bürgermeister Dr .Dah-
«ann stimmte dem zu und betonte, daß die Stadtverwaltung zur¬
zeit überhaupt keine wichtigere Aufgabe beschäftigen könne, als die
Besserung der Wohnungsverhältnisse der minderbemittelten Ein¬
wohner. Zur Errichtung einer städtischen Volksbücherei wurden
150 Mark bewilligt; der katholische Jünglingsverein erhält für seine
Bücherei einen jährlichen Zuschuß von 20 Mark. Ferner soll die
Volksbüchereides Volksbildungsvereinsvon der Stadt käuflich er¬
worben werden. 100 Mark erhält der Turnverein für die Aufnahme
de» Theaters Jelly während mehrerer Wintermonate . Nach dem
System der Stadt Duisburg soll jetzt auch die Schulzahnpflege für
die Schullinder eingeführt werden. Auf städtische Kosten sollen
Kinder unbemittelter Eltern völlig kostenfreie Behandlung erhalten,
während für andere Kinder ein sehr mäßiger Beitrag zu den Kosten
der Stadt zu leisten ist. Die Stadt trägt ihrerseits die Gesamt¬
kosten als Pauschalsumme für die Behandlung sämtlicher Kinder.
Die Beteiligung der Kinder an dieser Schulzahnpflege soll eine frei¬
willige sein.

Obcrurscl, 23. April. (Steuerbefreiung .) Die
Stadtverordnetenversammlung bewilligte allen Kriegsteil¬
nehmern mit einem Einkommen von weniger als 3000 Mark
völligen Erlaß auf die Staats -und Gemeindesteuern . Es
kommen rund 500 Personen in Frage . Die Beamten , deren
Gehälter fortgezahlt lvcrden, erhalten keinen Steuernachlaß.

Marburg , 25. April. (Die  H u n d e p l a g e.) Dadurch,
das der Magistrat unserer Stadt die Hundesteuer auf 36 Mark
erhöhen will , sind unsere Hundebesitzer ganz aus dem Häus¬
chen geraten. Einzelne sind über diese Steuererhöhung ganz
aufgebracht und drohen Marburg zu verlassen . Das ist
natürlich übertrieben. Denn wo diese Herrschaften auch hin¬
kommen, Hundesteuer nmß überall bezahlt werden.

Breitenbach, 25. April . (Bran  d.) Durch den Funkcn-
auswurf einer Lokomotive wurde ein mit Flachs beladener
Güterwagen , der nach Hersfeld verschickt werden sollte , in
Brand gesteckt. Der Wagen brannte vollständig aus.

Alsscld , 26. April . (Erstick t.) In Burgholz benützte
ein Landwirt zur Ofenheizung Sägcspäne . Der dadurch ent¬
wickelte starke Rauch drang in den Biehstall und erstickte drei
wertvolle Rinder.

Kus Frankfurt a . M.
wie-erum erhöhte Zleifch- und Vurstprerfe.
Die Preissteigerungen auf dem Viehmarkt baben die Flei -

scher - Jnnunfl  veranlaßt , die Detailverkaufsvreise abermals
zu erhöhen. Um aber zu beweisen, daß auch die Fleischer-Innung
sozial denkt und empfindet, haben die besseren Fleischsorten , wie
Lenden, Roastbeef, Schnitzel, Fricandeau , die vornehmlich von den
reichen Leuten gegessen werden, keine Preissteigerung erfahren.
Dagegen sind alle anderen Fleischsorten durchschnittlich wieder u m
5 bis 20 Pfennig  pro Pfund gestiegen;  ebenso die Wurst¬
waren . So soll Ochsen fl ei sch setzt 1.10 Mark (bisher 1.05)
kosten, Vorzugsstücke1.20 Mark (1.10), Rinderfleisch 95 Psg . (90),
Vorzugsstücke1.05 Mark (95 Psg.). Kalbfleisch  mit Beilage
wird um 10 Psg. teurer und kästet jetzt 1.10 Mark . Hammel¬
fleisch,  das seit dem 1. April auf 1.05 Mark stand, wird zu 1.10
Mark verkauft. Schweinefleisch  mit Beilage kostet nunmehr
1.10 Mark (90 Psg.), ohne Beilage 1.50 Mark (1.35). Schweine¬
braten ohne Knochen kostet 10 Psg. mehr , und zwar 1.75 Mark.
Kotelettes und Solberfleisch sind um 20 Psg. aus 1.60 Mark gestie¬
gen. Schnitzel und Frieandeau sind 16 Psg ., geräucherter Knochen¬
schinken 10 Psg., solcher ohne Knochen gleichfalls 10 Psg. teurer
geworden; sie kosten jetzt 1.85, 1.70 resp. 1.90 Mark . Neu aus¬
geführt erscheint g e ko cht e r S chi u ke n im A u s s chn i t t , für
den 3.20 Mark gezahlt werden muß. Dörrfleisch und geräucherter
Speck sind um je 10 Psg. erhöht und kosten 1.70 Mark , Schmalz
(roh und ausgelassen) gleichfalls um 10 Psg., das nunmehr 1.50
Mark im Preis steht. Alle besseren Wurstsorten sind um
zwanzig Pfennige  im Preise erhöht worden. Für breite
Leber- und Blutwurst werden 1.40 Mark verlangt ; die geringste
Sorte der letzteren soll 1.20 Mark (früher 60 bis 80 Psg.), Wurst¬
fett 1.20 Mark (1 Mk.) kosten.

Das sind Preise , die es dem gewöhnlichenManne einfach un¬
möglich  machen, noch Fleisch und Wurst in größeren Portionen
zu essen. Und da auch alle anderen Lebensmittel gewaltig im
Preise gestiegen, Erbsen. Linsen und Bohnen fast kaum noch zu
haben sind, so wird das Durchhalten für den kleinen Mann immer
schwieriger. '

Zum Zrauenmorö
wird uns polizeiamtlich geschrieben: Durch Plakatausschreiben der
Kgl. Staatsanwaltschaft WiesbaHen vom 20. April ist bereits mit¬
geteilt worden, daß die in Flörsheim geländete Frauenleiche d,e
heimliche Prostituierte Katharina (Käthchen) Ober  st, geboren am
24. Juni 1891 zu Nürnberg, gewesen ist. Es muß stark damit ge¬
rechnet werden, daß die Oberst, welche hier der Gewerbeunzucht

Beilage der„Volksstiimne"_ _
nachging und nach den polizeilichen Erhebungen das Stadtgebiet
nicht freiwillig verlassen haben dürste, hier in Frankfurt a . M. er¬
mordet eventuell zu Transpnrtzwecken zerschnitten und als Leiche
m den Main geworfen worden ist. Die Oberst wurde von den
Zeugen zum letztenmal am 19. Dezember 1914 hier gesehen. Am
Morgen des 19. Dezember 1914 verhandelte der übelbeleumundete
.Handelsmann, vermutliche Mädchenhändler Klemens Koch , geboren
am 9. August 1858 in Molzbach, mit ihr im Zigarrenladen Kannen-
gießergosse 7, in welchem sie vorübergehend als Verkäuferin fun¬
gierte. Koch, welcher inzwischen in einer anderen Sache in .Haft
genommen worden ist, bestreitet aufsallenderweise, die Oberst zu
kenne». In dem Laden Kannengießergasse 7 ist von der Oberst
Unzucht getrieben worden. Koch hat mehrere gleichwertige Zigarrcn-
läden hier eingerichtet, n. a. auch einen solchen im Hause Hanauer
Landstraße 88. In diesem Zigarrenladen , der von Anfang De¬
zember 1014 bis Ende Januar 1915 von einer gewissen Else Barden
geführt worden ist. hat sich die Ermordete auch vorübergehend auf-
gehalten. Koch müßte sie auch von diesem Betriebe her kennen.

Am 19. Dezember 1914, abends gegen 8%  Uhr , verließ die Er¬
mordete ihre elterliche Wohnung Fahrgasse 9 mit dem Bemerken»
daß sie sich mit einem kleinen Herrn verabredet habe, der sie in ein
Kino mitnehmen wolle. Sie trug ihre Sonntagskleider , welche un¬
ten näher beschrieben werden. Einem anderen Zeugen hatte sie
an demselben Tage mitgeteilt, sie gehe des Abend? mit einem Freier,
den sie schon länger kenne und von dem sie 25 Mark erhalte , nach
Niederrad. Seit dieser Zeit ist die Ermordete ver-
schw u n d e n. Weiteres war über ihren Verbleib bisher nicht zu
ermitteln.

Das Motiv des Mordes  könnte in verschiedenen Umstän¬
den zu finden sein. Erstens war die Ermordete stark geschlechts¬
krank. Verschiedene Männer haben vor und nach ihrem Verschwin¬
den in dem Zigarrenladen Kannengietzergasse7 Beschwerde geführt,
daß sie von der Ermordeten angesteckt worden seien. Es wäre mög¬
lich. daß einer der erkrankten Männer sich an der Oberst gerächt
hätte . Bei der Leiche ist an diskreter Stelle ein ungefähr finger¬
langes Stück Rolltabak gesunden worden. Ferner hat die Er¬
mordete nach den bisherigen Feststellungen mit einer größeren An¬
zahl von Männern , die zum Teil bereits ermittelt sind, nähere Be¬
ziehungen unterhalten , und es könnte sie einer aus Eifersucht ge¬
tütet haben. Endlich soll die Ermordete am 19. Dezember 1914
mindestens 80 Mark Verkaufseinnahme aus dem Zigarrenladen
Kannengießergaffc 7 bei sich geführt haben; die Summe könnte ihr
geraubt worden sein. Zu den noch nicht ermittelten Liebhabern
der Oberst zählen namentlich zwei Männer , welche wie folgt be¬
schrieben werden: 1. Unbekannter Mann , 20 bis 28 Jahre alt , etiva
1,60 bis 1,65 Meter groß (klein), volles, frisches Gesicht, rote Wangen,
bartlos , welcher bei seinen Eltern in Niederrad in einem besseren
Hause wohnen soll. Die Eltern sollen auswärts bauen und zur Be¬
sichtigung des Neubaues öfters abwesend sein. Cr soll den Besuch
der Oberst wiederholt empfangen haben. 2. Unbekannter Mann,
Handwerker, untersetzt, in den dreißiger Jahren , rötlich-blond, blan¬
der, ungepflegter, herunterhängender Schnurrbart , blasses Gesicht,
trug dunkelgmue, runde Tnchmütze(die Mütze war klein, mit Ohren-
schütz zum Hcrunterklappen versehen), dunklen Sackanzug, Umlege¬
kragen mit spitzen Ecken. Er verkehrte viel im Kino Schnurgasse 41
mit der Ermordeten.

Die Ermordete war 28 Jahre alt , etwa 1,67 Meter groß (über
mittelgroß ), schlank, hatte dunkel-rot -blondes Haar , gesunde Ge¬
sichtsfarbe. blaue Augen, kleinen Mund mit dünnen Lippen, gute
Zähne mit bläulichem Schmelz, lange, schlanke Arme mit schmalen,
gut gepflegten .Händen, stolze Haltung ; sie sprach Nürnberger
Dialekt. Beim Verschwinden trug sie schwarzes Jackenkleid, großen
schlvarzen Samthut mit schwarzem Band , schwarze Lackschnürschuhe
mit granem Tucheinsatz und weißen, langen Pelz . Die Kleider
konnten bisher nicht beigebracht werden. Der Tatort war nicht zu
ermitteln . Da die Behörde ein dringendes Interesse an dem Ver¬
bleib der Kleider, der Ausfindigmachung des Tatortes und aller
Personen hat. welche mit der Ermordeten in Beziehungen gestanden
haben, wird hiermit jedermann aufgcsordert , der Kriminalpolizei
unverzüglich Mitteilung zu machen, falls er zur Lösung folgender
Fragen beitragen kann:

Wo sind verdächtige Blutspuren an Räumen , Möbelstücken pp.,
nach dem 19. Dezember 1814 wahrgenommen bezw. durch Reinigung
entfernt worden? Wer Hot ein verdächtiges, schlveres Paket pp.
nach dem Main verbracht? Wer hak mit der Oberst verkehrt, wer
ist dadurch krank geworden? Wer kennt die beiden obenerwähnten
unbekannten Männer ? Wer hat Wahrnehmungen über die Be¬
ziehungen der Ermordeten zu Koch gemacht? Was weiß man etwa
über den Verbleib der Kleider der Ermordeten ? Wer hat Wahr¬
nehmungen über Beseitigung der abgeschnittenen Beine gemacht
(Verwesungsgeruch, Geruch verbrannten Fleisches)? Wem gehört
das Taschentuch mit dem Monogramm L. B. oder B. L .?

Brotverbrauch auf Ausflüge«. Die städtische Brotvertellungs-
stelle macht darauf aufmerksam, daß die Schankwirtschaften der an
das Frankfurter Gebiet anstoßenden Gemeinden an ihre Gäste übet*
baupt kein Brot ohne Abgabe von Bratschen,en der betreffenden
Gemeinde verabfolgen dürfen, und baß die Frankfurter Brosscheine
außerhalb des Frankfurter Gebiets ungültig sind und van den dor¬
tigen Wirten nicht angenommen werden. Auch den Frankfurter
Wirten hat nur eine kleine Anzahl von Brotscheinen zur Verfügung
gestellt werden können. Wer also auf Ausflügen und Spazier¬
gängen sicher gehen will, bei Einkehren in Wirtschaften Brot zu sich
nehmen zu können, dem kann nur wiederholt und dringend geraten
werden, es sich selbst mitzubringen.

Jahresbericht des Mieterschutzvereins. Tex Mieterschutzverern,
E. V.. versendet soeben seinen fünften Jahresbericht . Ts geht dar¬
aus hervor, daß sich seine Mitaliedcrzahl um ungefähr 190 vermehrt
und die Zahl 1000 erreicht hat. Die in Aussicht genommenen Ar¬
beiten mußten natürlich infolge des Krieges unterbrochen werden,
um diejenigen Fragen und Aufgaben zu behandeln, die die veränder¬
ten Verhältnisse mit sich brachten. Der Bericht enthält ausführlich,
was seitens des Vereins in dieser Hinsicht fit: hie Interessen der
Mieter an zuständiger Stelle unternommen ivurde. Interessenten
lönnen diesen Bericht kostenlos von der Geschäftsstelle oes Vereins
(HansahauS. Stiftsiraße ) beziehen. Die Hauptversammlung findet
am Mittwoch den 28.ApriI, abends 814 Uhr, im Restaurant „Thoinas-
Eräu ", Börse, 1. St ., Schillerstraße 11, statt . Sie hat hauotsihiich
deshalb allgemeines Interesse, weil ein berufener Fachmann , der
Generalsekretär des Deutschen Vereins für Wohnungsreform , Herr
Dr . v. Mangoldt, an diesem Abend einen Vortrag : „Der Krieg lnd
die Aufgaben der Wohnungsreform" halten wird. Der Erulritt 'st
für jedermann frei.

Dcnkmalsbcschädigung. Die seit einiger Zeit im Stadtteil
Bockenheim borkommenden nächtlichen Sachbeschädigungenhaben nun
auch zu einer Beschädigung des Monumentalbrunnens aus dem
Kurfürstenplatz gerührt. Von unbekannten Tätern wurde der Fuß
der einen Kinderstcmr arg verstümmelt; außerdem verschmierten
die Burschen einen Sockel in unflätiger Weise und verunreinigten
das Wasser des Brunnenbeckens.

Artur Meyer f . Das frühere langjährige Mitglied des Schau¬
spielhauses, Artur Meyer, ist im Alter bon nahezu 59 Jahren ge¬
storben. Der Künstler wurde in Leipzig geboren und war in Bromberg,
Danzig, Königsberg, Bremen und Breslau engagiert. Von Breslau
kam er 1888 an das hiesige Schauspielhaus, wo er jahrelang jugend¬
liche Helden und Liebhaber dem Publikum zu Dank verkörperte.
Nach 25jähriger Wirksamkeit trat er am 1. September 1913 in den
Ruhestand. Vor etwas mehr als Jahresfrist hatte er einen Schlag
anfall erlitten , von dem er sich nie mehr ganz erholte ; jetzt ist er
einem erneuten Schlaganfall erlegen.

Wohltätigkeitskonzert. Zum Besten der im Felde erblindeten
Krieger findet am Montag den 3. Mai, abends 8 Uhr, im Saale des
Dr . Hochschen Konservatoriums ein deutsch-österreich-ungarischer
Konzert- und Vortragsabend statt unter der Leitung von Direktor
Felix Hauser und Jutta Pagendorf . Ihre gütige Mitwirkung
haben zugesagt die Damen Melitta Heim vom hiesigen Opernhause,
Poldi Sangora vom Neuen Theater, Mina Rode (Violine). Helene
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Lorsch (Klavier) und die Herren Josef Gareis , Herbert Stock w
hiesigen Operuhause und Adolf Knotte (Klavier).

Teilweise Sonutagsarbeit in Bäckereien. Der Regier»nas^ -
sident macht mit Ermächtigung des Ministers für Handel und G-
werbe bekannt, daß bis auf Widerruf gestattet sein soll, in Bäck-
reien an Sonn- und  F estt â g e n von 6 bis 7 Uhr ahendz
Arbeiter zum Ansehen des Sauerteigs für Roggenbrot
zu beschäftigen.

Kur dem Geroerkschaftsleben.
Fabrikorbciterverband . Die Adresse der Gauleitung des Bei.

bandeS der Fabrikarbeiter Deutschlands, Gnu 12 (Unteres Baden
von Bruchsal abwärts , Rheinpsalz, Regierungsbezirk Trier , Ftz.
stentum Birkenfeld, Lothringen und Luxemburg) ist von 1. vjjJ
ab : Franz Schreiber,  Ludwigshafen a. R., Lenbachstracke zz
Telephon 992. Alle Zuschriften in Verbandsangelegenheiten si^
an ihn zu richten.

öriefkasten Ser Reüaktisn.
I . I . in Friedberg. Ihre Frage ist unverständlich.
L. 47. Landsturmtauglich. Chronische Krankheiten bet

Atrnungsargane , bei welchen der allgemeine Körperzustand nicht
wesentlich leidet.

Sriefkasten Ser Expeöition.
Neulich war ein Herr bei uns und brachte die Adresse

auf eine Anstage int Briefkasten wegen Dr . G. Wir bitte,
diesen Herrn , nochmals zu uns zu kommen.

Telegramme.
granzöfischer Tagesbericht.

Paris , 26. April . (W. B. Nichtamtlich .) Amtlicher Be.
richt von gestern nachmittag. In Belgien dauern unser«
Gegenangriffe fort und erfolgen in eilger Verbindung mit
unseren Verbündeten . Die Deutschen, welche mit zwei Arm« ,
korps angriffen , verwendeten den gestrigen Tag über fortgc.
setzt erstickende Gase ; einige nicht geplatzte Geschosse enthielten
große Mengen davon. Wir rückten merklich gegen Norden
auf dem rechten Ufer des Merkanals vor. Die englischen
Truppen behaupteten trotz des gestern abend gemeldeten hefti.
gen Angriffs alle Stellungen zu unserer Rechten. In den
Argonnen nahmen wir einen feindlichen Schützengraben ein,
erbeuteten 2 Maschinengewehre und niachten Gefangene.
Diese rein örtliche Kampfhandlung war äußerst leibhaft. Auf
den Maashöben am Einschnitt von Calonne griffen die Deut-
schen mit einer ganzen Division auf einer Front von weniger
als einem Kilometer an und brachten nnseve erste Linie zum
Zurückgehen. Sie wurden aber durch einen Gegenangriff
wieder zurückgeworfen.

Papiergeldsälschung.
Berlin , 26. April . Einer umfangreichen Papiergeld,

fälfchnng ist der „Vossischen Zeitung " zufolge die Berliner
Kriminalpolizei auf die Spur gekommen. In einem Hause
in der Möckernstraße wurden in eiMUn Raume einer Drei,
zimmcrwohnung das vollständige Material einer Werkstatt
zur Herstellung von falschen Scheinen und für etwa 3008
Mark fertiges gefälschtes Papiergeld entdeckt.

Mchenbrand in Raroitsch.
Breslau , 26. April . (W. B . Nichtamtlich .) Wie die

Blätter aus Nawitsch melden, entstand Sonntag morgens um
2 Uhr in der evangelischen Pfarrkirche ein Brand , der die
Kirche bis auf die Umfassungsmauern einäscherte. Die Ur¬
sache ist wahrscheinlich in Unvorsichtigkeit bei Klempner-
orbeiten zu suchen.

Wiesbadener Theater.
Residenz-Theater.

Montag , 26. April. 7 Uhr (Kammerspielabend): „Die einsamen
Brüder ". , . „

Dienstag , 27. April, 7 Uhr: „Alz ich noch im Flügelkleide . . . .
Mittwoch. 28. April , 7 Uhr: „Staatsanwalt Alexander". ,
Donnerstag , 29. April, 7 Uhr (nochmaliges Gastspiel K. W. Büller):

„Rosenmüller und Finke".
Freitag , 30. April, 8 Uhr (Bollsvorstellung): „Der Veilchenfrcsser".
Samstag , 1. Mai, 7 Uhr (Uraufführung ) : „Vaterland ".
Sonntag , 2. Mai , 7 Uhr: „Vaterland ".

Xlnigliche» Theater.
Montag , 26. April. 7 Ubr: „Im weißen Röfell".
Dienstag , 27. April , 7 Uhr: „Der Wildschütz' .
Mittwoch, 28. April , 7 Uhr: „Joseph in Aegypten".
Donnerstag , 29. April , 7 Uhr : „Carmen ".
Freitag , 30. April, 7 Ubr: „Jedermann ". Hierauf : 5. Sirup vomr

in 6 -moII von Beethoven.
Samstag , 1. Mai , 7 Uhr: „Abu Hassan". Hierauf : „Die Jahres¬

zeiten der Liebe".
Sonntag , 2. Mai, 614 Uhr: „Tannhäuser ".

ZeuWr AlMbeitemMck
Zwcigverein Wiesbaden.

Sonntag den 8. Mai 1915, vormittags 10 Uhr,
findet im ©enrerksehaltshans ln Wiesbaden , Wellrttzstr. 49, dl«

(iciictQlnctidiiiilung
des Zweigverein » statt. 257*

rageS - Lednuig:
1. Abrechnung vom1 Quartal 1815.
2. Bericht des geschaftsführendenAusschusses.
3. Beratung der eingegangenen Anträge.

Der Zweigvereinsvorstand.
Gewerkschaftshaus Wiesbaden

Wellritzstr, 49. (Zentralherberge) Wellritzstr.49.
Billige Speisen »mb Getränke.

W * Kegelbahn and angenehme Anfenthaltsrttnme . "9»
Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Bereis

bei Ausflügen bestens empfehlen. 01k«
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